Das ist heute das grösste Problem der Bauarbeiter:

Immer mehr Lohndumping

Unternehmer geben immer öfter Aufträge an billige Subunternehmen, die das Gesetz nicht einhalten.
2011 fragte die Unia Tausende Bauarbeiter, wo der Schuh drücke. Die Antwort: beim (Lohn-)Schutz. Die Bauarbeiter forderten 100 Prozent Lohn bei Schlechtwetter oder Unfall, Schutz vor gefährlicher Arbeit, vor Kündigung und Temporärarbeit.
Solidarhaftung.
Im Verlaufe der Kampagne zum neuen Bau-Gesamtarbeitsvertrag (LMV) 2012 kam ein wichtiges Thema dazu: Schutz vor Lohn- und Sozialdumping wurde zum Knackpunkt der Auseinandersetzung. Unternehmer geben immer öfter Aufträge an billige Subunternehmen weiter. Die wiederum Subsubunternehmen beauftragen und so weiter. Am Ende der Kette nehmen Firmen Aufträge zu Preisen entgegen, die sie nur anbieten können, weil sie sich nicht an Lohn- und Arbeitsvorschriften halten. Am Schluss stehen dann zum Beispiel 25 Portugiesen, die für 1200 Euro im Monat die Luzerner Allmend-Hochhäuser bauen mussten.
Energiezentrale Bern, Sawiris-Hotel in Andermatt UR, Messe Basel: das sind nur die bekanntesten Baustellen, auf denen die Unia in den letzten Jahren gegen Lohn- und Sozialdumping vorgehen musste. Trotzdem weigerten sich die Baumeister, die sogenannte Solidarhaftung in den LMV aufzunehmen. Sie verlangt die Haftung des Erstunternehmers für alle Subunternehmen. Also setzten die Gewerkschaften die Solidarhaftung auf politischem Weg durch. Um die konkrete Umsetzung wird noch gestritten.
Schutz.
Der Stress auf den Baustellen steigt weiter. Das ist gefährlich, denn die Unfallgefahr steigt. Umso wichtiger ist Schutzkleidung wie Sicherheitsschuhe, Regen- und Gehörschutz, Signalkleidung. Das Gesetz schreibt sie vor, der Chef muss sie stellen. Daran halten sich viele Baumeister nicht. Darum fordert die Unia: Arbeitskleidung muss der Chef abgeben und bezahlen.
Matthias Preisser.
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